
H
A

N
D

B
U

C
H

Zweite Runde
Schulinspektion
in Berlin



mpressum

Herausgeber
Senatsverwaltung für Bildung, Jugend 
und Wissenschaft
Bernhard-Weiß-Straße 6, 10178 Berlin-Mitte

Schulinspektion
Levetzowstr. 1 - 2, 10555 Berlin-Mitte

Internet: www.berlin.de/sen/bildung

Verantwortlich
Axel Friede, SenBJW VI C 
Telefon: 902299201
eMail: axel.friede@senbwf.berlin.de

Redaktion 
Margit Boekhoff, Detlef Erhardt, Axel Friede

Mitarbeit
Mitglieder der AG „Instrumente und Verfahren“ 
unter der Leitung von Karsten Rust

Gestaltung
SEHSTERN Kommunikation und Design 
eMail: info@sehstern.de

Bildnachweis
Fotos Schulinspektion (S. 4, 8, 12, 14, 18, 41, 44, 56, 57)
Fotos Hans Scherhaufer (U2, S.2, 50, 53)
Grafiken Sehstern (S.1, 5, 17, 19, 24, 49)

Druck
Druckerei Hermann Schlesener KG

Auflage
5.500 Februar 2012

V. i. S. d. P.
Thorsten Metter, Leiter der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, 
Telefon: 90227 5846 
eMail: thorsten.metter@senbwf.berlin.de

Die Broschüre steht auch als pdf-Dokument 
in unserem Online-Angebot zur Verfügung:
www.berlin.de/sen/bildung/schulqualitaet/schulinspektion/

I



orwort

Sehr geehrte Damen und Herren,

unübersehbar sind die Anstrengungen des vergangenen
Jahrzehnts, Schule besser zu machen, sich zu befreien
aus der Schockstarre nach Pisa. Schulische Bildung und
Erziehung stehen seither unverrückbar im Mittelpunkt
öffentlichen Interesses. Schulische Eigenverantwortung,
Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung, Schulpro-
grammarbeit, individuelle Förderung – die Antworten
gleichen sich landauf, landab. Ein Mosaikstein in diesem
Reformbild heißt Evaluation, die Auswertung des Errei-
chens von Bildungszielen – ob nun durch die Mitglieder der Schulgemeinschaft selbst oder durch
Experten von außen. Die Öffentlichkeit will genau wissen, was an unseren Schulen und in den Klassen-
zimmern passiert. Und bei allem Zweifel: Das Ansehen der pädagogischen Professionen wächst und die
gewachsene Herausforderung ist ins öffentliche Bewusstsein gerückt – ebenso wie die Bedeutung steti-
ger Investitionen in die Zukunftsfähigkeit der Bildung.

Schulinspektion hat zu diesem Wandel der gesellschaftlichen Wahrnehmung beigetragen und zugleich
von ihm profitiert. Die Orientierung erfolgte an international erfolgreichen Vorbildern wie der Nieder-
ländischen Schulinspektion oder den Erfahrungen in Wales und Schottland. Die Berliner Schulinspektion
arbeitet eng mit der Schulvisitation in Brandenburg, mit den Inspektoraten in Niedersachsen, Hessen
und Hamburg, mit der externen Qualitätskontrolle Nordrhein-Westfalens sowie mit dem Inspektorat für
die deutschen Auslandsschulen zusammen. 

Viele Länder des Bundes stehen nun, wie auch Berlin, vor einem zweiten Zyklus der Inspektion aller
Schulen. Damit ist die Chance verbunden, tatsächliche (eben nicht „gefühlte“) Entwicklungen an ein-
zelnen Schulen zu erfassen und auch die eigene Arbeitsweise für die zweite Runde Schulinspektionen zu
überprüfen. Es wird unterschied liche Schlussfolgerungen geben, die den Möglichkeiten und Bedingun-
gen in den einzelnen Ländern entsprechen. Doch die gemeinsame Auswertung gemachter Erfahrungen
zeigt, dass die Richtung stimmt. 

Das vorliegende Handbuch ist die Berliner Wegbeschreibung zum selbst gesetzten Ziel, mit einem stan-
dardisierten Verfahren Vergleichbarkeit zu gewährleisten und gleichzeitig die Besonderheiten der
einzelnen Schulen noch stärker in den Fokus zu nehmen. Eingeflossen sind Erfahrungen aus sechs
Jahren länderübergreifender Kooperation, insbesondere die vielfältigen Rückmeldungen aus mehr als
700 inspizierten Schulen der ersten Runde.

Es grüßt Sie herzlich

Sandra Scheeres, Senatorin für Bildung, Jugend und Wissenschaft

V
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as wir wollen
Aufgabe der Berliner Schulinspektion

Von März 2006 bis Juni 2011 sind ca. 700 öffentliche Schulen Berlins inspiziert worden, allgemein-
bildende ebenso wie berufliche. Lediglich an einzelnen ehemaligen Haupt- und Realschulen, die in
besonderer Weise mit den Anforderungen zum Aufbau einer neuen Schulstruktur beschäftigt waren,
wurden Inspektionen verschoben. Diese werden in Jahresfrist aber ebenfalls inspiziert. Somit haben
nahezu alle Berliner Schulen in einem ausführlichen Bericht Rückmeldungen über die durch die
Schulinspektion festgestellten Stärken und den vorhandenen Entwicklungsbedarf erhalten. 

Entsprechend dem Auftrag des Berliner Schulgesetzes (§ 9, Abs. 3) hat die Schulinspektion die Auf-
gabe, die Schulprogrammarbeit der Schulen zu unterstützen und die Qualitätsentwicklung von Un-
terricht und Erziehung, Schulorganisation und Schulleben zu fördern und zu sichern. Dem dient die
datengestützte Bewertung einer Vielzahl von Qualitätsmerkmalen auf der Grundlage des Hand-
lungsrahmens Schulqualität in Berlin1. 

Angestrebt wird die gezielte Unterstützung der Schulentwicklungsprozesse durch konkrete Hinweise
auf Stärken und Entwicklungsbedarf. Inspektionsberichte dienen als Anstöße zu innerschulischen
Diskussions- und Entwicklungsprozessen. Darüber hinaus sollen Inspektionsergebnisse auf Bezirks-
und auf Landesebene zur Entscheidungsfindung und Steuerung von Reformprozessen beitragen. Es
geht also bei der externen Evaluation von Schulqualität um das System Schule - zunächst und di-
rekt um jede einzelne Einrichtung, doch dann auch um verallgemeinerbare Aussagen zur Berliner
Schule. 

Auswirkungen von Schulinspektionen sind nicht zu übersehen, wie beispielweise 

• die Einrichtung der prozessbegleitenden Schulberatung proSchul für Schulen mit erheblichem 
Entwicklungsbedarf und deutliche Qualitätsverbesserungen an diesen Schulen bei Nach-
inspektionen;

• die Schärfung des Blicks für notwendige Maßnahmen zur Unterrichtsentwicklung im Sinne der 
Förderung individuellen, problemorientierten und selbstständigen Kompetenzerwerbs - und die 
Zunahme entsprechender Angebote in der regionalen Fortbildung;

• die herausragende Rolle von Schulleitungen für den Prozess schulischer Qualitätsentwicklung 
und die Entwicklung entsprechender Qualifizierungsprogramme und -angebote;

• die zunehmende Bereitschaft bei den Schulen, der Schulaufsicht und den bezirklichen Schulbe-
hörden mit Inspektionsergebnissen zu arbeiten. So gibt es berufliche Schulen im InGO-Projekt 
(Inspektionsergebnisse als Grundlage für Organisationsentwicklung), schulaufsichtliche 
Absprachen zur Überwindung des festgestellten Entwicklungsbedarfs in Zielvereinbarungen 
sowie Schwerpunktsetzungen für bauliche Maßnahmen in einigen Bezirken, die sich an den in 
Inspektionsberichten geschilderten Standortbedingungen orientieren.

1 SenBWF, Berlin 2007



Was sind die wichtigsten

Ergebnisse   

Erkenntnisse nach 700 Inspektionen und 

30.000 Unterrichtsbesuchen

Das herausragende Ergebnis nach fünf Jahren Schulinspektion ist die hohe öffent-
liche Akzeptanz dieser Einrichtung sowie das inzwischen gewachsene Bewusstsein
an Schulen, dass externe Evaluation ein selbstverständlicher und alltäglicher Teil der
Berliner Schule geworden ist. Diese Akzeptanz ist unabhängig von durchaus kriti-
schen Einschätzungen - insbesondere aus der Lehrerschaft - zu Evaluationsinstru-
menten und/oder einzelnen Verfahrensschritten. 

Inhaltliche Ergebnisse lassen sich im Wesentlichen2 unter drei Aspekten zusammenfassen:

1. Die Schulzufriedenheit unter allen Beteiligten ist - im Gegensatz zur bisweilen vermittelten öffentlichen
Wahrnehmung - überwiegend sehr hoch. Sie gründet sich jedoch vor allem auf die Gestaltung des schu-
lischen Umfeldes und das in der Regel als konstruktiv und sozial förderlich empfundene Schulklima und
weniger auf die Zufriedenheit mit der Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen. (Erfragt wurde hier nicht
die Zufriedenheit mit Rahmenbedingungen, auf die Schule keinen Einfluss hat, wie Personalausstattung,
Raumangebot usw.)

2. Professionelles Leitungshandeln ist eine unabdingbare Voraussetzung für schulische 
Qualitätsentwicklung.

3. Unterrichtsprozesse finden an nahezu allen Schulen in einer angstfreien und lernförderlichen Atmo-
sphäre statt. Sie sind meist nachvollziehbar strukturiert, jedoch überwiegend lehrerzentriert und klein-
schrittig aufgebaut und es mangelt in der Regel an individualisierten Aufgabenstellungen.

Eine erfolgreiche Steuerung von Qualitätsprozes-
sen ist unabhängig von der Schulform und von der
Lage der Schule. Schulentwicklung – z. B. im Sinne
einer Verbesserung des Schulklimas – lässt sich
durchaus kurzfristig durch Optimierung von Steue-
rungsprozessen, zielgerichtete Schulprogramm-
arbeit und effiziente Unterrichtsorganisation vo-
rantreiben. Das haben Nachinspektionen an mehr
als einem Dutzend Schulen mit erheblichem Ent-
wicklungsbedarf gezeigt. Dazu bedarf es vor allem
einer professionell handelnden Leitung. Unter-
richtsentwicklung im Sinne stärker schülerorien-
tierter, die Selbstständigkeit fördernder Lehr- und
Lernprozesse ist hingegen ein zäher und langwie-
riger Prozess, der der Unterstützung und der „Fort-
schrittskontrolle“ von außen bedarf. 

2 Detaillierte Darstellungen von Inspektionsergebnissen 
finden sich in den Jahresberichten der Schulinspektion unter 
www.berlin.de/sen/bildung/schulqualitaet/schulinspektion
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Die Schulinspektion als lernende Organisation 

Mehr als drei Viertel der inspizierten Schulen haben auf Feedbackbogen ihre Eindrücke von der Inspek-
tion zurückgemeldet und dabei überwiegend festgestellt, dass die Berichte ihnen „wichtige Anstöße für
die Schulentwicklung“ gegeben haben. Gleichzeitig enthielten diese Rückmeldungen eine Vielzahl kriti-
scher Hinweise und Verbesserungsvorschläge. Diese sind ebenso wie die Ergebnisauswertung der ersten
Runde und die Anforderungen der neuen Berliner Schulstruktur in die folgenden Überlegungen für
Schwerpunktsetzungen der zweiten Runde eingeflossen.

Die wichtigsten neuerungen auf einen Blick

• Externe Evaluation von verpflichtenden und wählbaren Qualitätsmerkmalen

• Veränderungen/Ergänzungen bei der Bewertung von Unterricht
• Zusammenfassung der Unterrichtsbeobachtungen in zwei Bereichen: 
Unterrichtsbedingungen und Unterrichtsprozess; 

• differenziertere Aussagen zu den Aktivitäten im Unterricht und zum Medieneinsatz;
• Ergänzung der normativen Bewertung von Unterrichtsprozessen um eine am Mittelwert 
der ersten Inspektionsrunde orientierte vergleichende Bewertung

• Veränderungen bei einzelnen Verfahrensschritten
• Ergänzung der einzureichenden Schuldokumente um einen kurzen Überblick 

zur Schulentwicklung seit der ersten Inspektion;
• Abstimmung über verpflichtende und zusätzliche Qualitätsmerkmale im Vorgespräch; 

Online-Befragungen der Schüler- und Elternschaft sowie der Lehrerschaft 
und des pädagogischen Personals; 

• Präsentation der Inspektionsergebnisse auf einer für alle Interessierten 
offenen Schulveranstaltung.

• Erbetene Rückmeldung an die Schulinspektion
• durch die Schulaufsicht über die mit der Schule festgelegten Maßnahmen auf der Grundlage 

des Inspektionsberichts spätestens sechs Monate nach der Präsentation in der Schule.

• Veröffentlichung von Inspektionsergebnissen in Form eines Teilberichts der Schulinspektion im   
Schulporträt 

5
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Wie wir die Qualität einer

Schule bewerten 

Mit Pflicht und Kür sowohl zu allgemeiner 

Vergleichbarkeit als auch zu einer angemessenen 

Würdigung von Besonderheit

Zwei Leitgedanken prägen die Überlegung für eine veränderte Herangehensweise bei der zweiten In-
spektionsrunde: erstens, wie zu gewährleisten ist, dass schulische Entwicklungsprozesse seit der letzten
Inspektion sichtbar werden, und zweitens, wie die Inspektionsergebnisse größere und nachhaltigere Wir-
kungen an den Schulen entfalten können.

Um die Wirksamkeit von Inspektionen zu erhöhen, werden die Schulen in Zukunft von Anfang an stärker
in den Evaluationsprozess eingebunden. So ermöglicht das Verfahren nunmehr eine Mitwirkung der Schu-
len bei der Festlegung der zu evaluierenden Qualitätsmerkmale. 

Gleichzeitig muss die Chance genutzt werden, bei einem zweiten (und später dritten usw.) Inspektions-
durchgang schulische Entwicklungslinien zu dokumentieren. Hierzu bedarf es vergleichbarer und ver-
bindlicher Evaluationsinstrumente und -methoden.

Um beide Anforderungen erfüllen zu können, einerseits die Vergleichbarkeit von Schulen zu gewährleis-
ten und andererseits die schulspezifischen Besonderheiten noch besser zu würdigen, wird in der zweiten
Inspektionsrunde ein System aus verbindlich an Schulen zu evaluierenden Qualitätsmerkmalen und aus
weiteren Merkmalen eingeführt, welche die Schule auswählen kann. Dabei erfolgt die Orientierung wei-
terhin am „Handlungsrahmen Schulqualität in Berlin“ und an den daraus in diesem Handbuch abgelei-
teten Qualitätsmerkmalen.

Qualitätstableau (auf der Grundlage des Handlungsrahmens Schulqualität in Berlin)

E.1
Förderung der Sprachkompetenz

E.6
Inklusion

E.2
Ganztagsangebot

E.7
Staatliche Europaschule Berlin

E.3
Duales Lernen

E.8
Demokratieerziehung

E.4
Lernfeld

E.9
Unterrichtsentwicklung/
Unterrichtsbezogenes
Qualitätsmanagement

E.5
Schulprofil

1
Ergebnisse der Schule

1.1
Schulleistungsdaten 
und Schullaufbahn

1.2
Methoden- und 
Medienkompetenzen

1.3
Schulzufriedenheit
und Schulimage

2
Unterricht, Lehr- und 
Lernprozesse

2.1
Schulinternes Curriculum und Abstimmung
des Lehr- und Lernangebots

2.2
Unterrichtsgestaltung/Lehrerhandeln 
im Unterricht: Unterrichtsprofil

2.3
Systematische Unterstützung, 
Förderung und Beratung

3 
Schulkultur

3.1
Beteiligung der Schülerinnen 
und Schüler und der Eltern

3.2
Soziales Klima und soziales 
Lernen in der Schule

3.3
Gestaltung der Schule 
als Lebensraum

3.4
Kooperationen

4
Schulmanagement

4.1
Schulleitungshandeln und 
Schulgemeinschaft

4.2
Schulleitungshandeln und 
Qualitätsmanagement

4.3
Verwaltungs- und 
Ressourcenmanagement

4.4
Unterrichtsorganisation

5
Professionalisierung und 
Personalmanagement

5.1
Personalentwicklung und 
Personaleinsatz

5.2
Arbeits- und Kommunikationskultur 
im Kollegium

Ergänzende Qualitätsmerkmale

BILDUNG FÜR BERLIN

6
Ziele und Strategien der 
Qualitätsentwicklung

6.1
Evaluation schulischer 
Entwicklungsvorhaben

6.2
Fortschreibung des 
Schulprogramms

6.3
Umgang mit erheblichem 
Entwicklungsbedarf

6
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Der Inspektionsrahmen einer Schule wird demnach 

von drei Feldern bestimmt:

1. Verbindliche Qualitätsmerkmale für alle Schularten:

• Unterricht und Ergebnisse der Schule bzw. der Umgang mit diesen Ergebnissen
• Einbindung der Schüler- und Elternschaft in die Schulentwicklung 
• Schulleitungshandeln unter den Aspekten Führungsverantwortung, Qualitätsmanagement, 

Personal- und Organisationsentwicklung
• Schulprogrammarbeit und interne Evaluation

2. Ergänzende Qualitätsmerkmale als schulspezifisch verpflichtende Bausteine, z. B.:

• Duales Lernen an der Integrierten Sekundarschule
• Ganztagsangebot 
• Lernfeldorientierung an beruflichen Schulen
• Besondere Sprachfördermaßnahmen an Schulen mit einem Anteil von mehr als 40% Schülerinnen und 

Schülern nichtdeutscher Herkunftssprache bzw. mit Befreiung von der Lernmittelzuzahlung
• Inklusion an den entsprechenden bezirklichen Schwerpunktschulen

3. Weitere Qualitätsmerkmale als Wahlmodule 3, z. B.:

• Schulprofil (fachlicher Art oder projektbezogen wie „Gute, gesunde Schule“ oder „Demokratie lernen 
und leben“ u. v. a. m.)

• alle Qualitätsmerkmale der Qualitätsbereiche 1 bis 6 des Tableaus sowie der ergänzenden Merkmale, 
sofern diese nicht verbindlich inspiziert werden 

Insgesamt sind an jeder Schule mindestens 15 Qualitätsmerkmale zu evaluieren.

T
E
I
l
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Ein Beispiel
Grundschule mit gebundenem Ganztagsbetrieb ohne schulspezifischen Schwerpunkt, weniger als 20
Prozent Schüler/innen nichtdeutscher Herkunftssprache und/oder mit Lernmittelzuzahlungsbefreiung.

Verbindlich inspiziert werden die Qualitätsmerkmale 
1.1 Schulleistungsdaten und Schullaufbahn, 
2.1 Schulinternes Curriculum, 2.2 Unterrichtsgestaltung/Lehrerhandeln im Unterricht,
2.3 Systematische Unterstützung, Förderung und Beratung,
3.1 Beteiligung der Schülerinnen und Schüler und der Eltern, 
4.1 Schulleitungshandeln und Schulgemeinschaft, 
4.2 Schulleitungshandeln und Qualitätsmanagement,
5.1 Personalentwicklung und Personaleinsatz, 5.2 Arbeits- und Kommunikationskultur im Kollegium,
6.1 Evaluation schulischer Entwicklungsvorhaben und 6.2 Fortschreibung des Schulprogramms.

Schulformspezifisch wird ergänzend das Qualitätsmerkmal E.2 Ganztagsangebot aufgenommen.
Weiterhin wählt die Schule aus den verbleibenden Merkmalen des Qualitätstableaus sowie aus den 
ergänzenden Qualitätsmerkmalen insgesamt mindestens 3 weitere Merkmale aus.

1.3 Schulzufriedenheit und Schulimage, 3.4 Kooperationen und
E.1 Förderung der Sprachkompetenz (weil die Schule hier trotz der relativ geringen Zahl von 
ndH-Schüler/innen besondere Anstrengungen unternehmen will) usw.

3 Diese Qualitätsmerkmale benennt die jeweilige Schule. Einzelne Aspekte können jedoch auch durch das Inspektionsteam auf
Grund einer als spezifisch erkannten Problemlage (z. B. Lage in einem sozialen Brennpunkt) der Schule zusätzlich festgelegt werden.
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4 vgl. Normierungstabelle
5 vgl. S. 25ff
6 vgl. S 22

Alle Indikatoren der betrachteten Qualitätsmerkmale werden i. d. R. mithilfe unterschiedlicher Evaluati-
onsinstrumente und -methoden überprüft. Am Ende der Inspektion legt das Inspektionsteam auf einer
Viererskala für jeden Indikator einen Wert von „trifft zu“ bis „trifft nicht zu“ fest. Bei Vorliegen mehrerer
Informationen zu einem Indikator werden keine schematischen Rechenoperationen im Sinne einer Mit-
telwertbildung durchgeführt, sondern die Einzelergebnisse gegeneinander abgewogen. 

Abschließend bewertet das Inspektionsteam die Ausprägung der einzelnen Qualitätsmerkmale nach der

jeweils vorgegebenen Normierung4, dokumentiert diese im Bewertungsbogen5 und fasst die Ergebnisse im

Qualitätsprofil6 der Schule zusammen. 

Es werden folgende Bewertungen unterschieden:

A (stark ausgeprägt)
Die Schule erfüllt alle oder nahezu alle Teilkriterien eines Qualitätsmerkmals. 
Norm: Ca. 80 % der Indikatoren des Qualitätsmerkmals wurden positiv bewertet, davon die 
Hälfte mit „trifft zu“.

B (eher stark ausgeprägt)
Die Schule erfüllt die wichtigsten Teilkriterien. Sie kann die Qualität der Arbeit bzgl. einiger 
Teilkriterien aber noch weiter verbessern. Norm: Ca. 60 % der Indikatoren des Qualitätsmerkmals 
wurden positiv bewertet.

C (eher schwach ausgeprägt)
Die Schule weist hier Stärken und Entwicklungsbedarf auf; wichtige Teilkriterien werden jedoch 
nicht erfüllt. Norm: Ca. 40 % der Indikatoren des Qualitätsmerkmals wurden positiv bewertet.

D (schwach ausgeprägt)
Bei den meisten Kriterien eines Qualitätsmerkmals sind deutliche Verbesserungen erforderlich.
Norm: Weniger als 40 % der Indikatoren des Qualitätsmerkmals wurden positiv bewertet.

In begründeten Einzelfällen kann das Inspektionsteam von der vorgesehenen Normierung 
abweichen. In diesem Fall erfolgt ein entsprechender Hinweis im Bericht.
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Wie wir Unterrichtsqualität 

bewerten               

Eine Norm und ein Mittelwert zum Vergleich

In mehr als 30.000 Unterrichtsbesuchen hat die Schulinspektion in den vergangenen fünf Jahren datengestützte
Bewertungen zur Unterrichtsgestaltung an Berliner Schulen vorgenommen. Die Organisation von Unterricht in
einzelnen Lerngruppen und Klassen wurde beobachtet, ebenso die Lernatmosphäre und die Gestaltung von Un-
terrichtsprozessen wie z. B. das methodische Vorgehen oder die Aufgabenkultur. 

Als allgemeingültige Aussage lässt sich festhalten, dass die Schülerinnen und Schüler einerseits in den meisten
Fällen in einer angstfreien und konstruktiven Atmosphäre bei intensiv genutzter Unterrichtszeit lernen, aber an-
dererseits nur sehr wenig individuelle Förderung und Unterstützung bei der Entwicklung selbstständiger und pro-
blemorientierter Lernstrategien erhalten. In den einzelnen Rückmeldungen an die Berliner Schulen spiegelt sich
das darin, dass fast alle Schulen A-Bewertungen für Unterrichtsorganisation und Lernklima erhalten haben, wäh-
rend der überwiegende Teil der Bewertungen für die schüler- und problemorientierte Gestaltung von Unter-
richtsprozessen mit D bewertet wurde. 

Die quantitative Normierung, behandelt grundlegende Erwartungen an unterrichtliche Rahmenbedingungen nach
dem gleichen Maßstab wie die Erwartungen an ein professionelles Lehrerhandeln, das fachlich kompetent und me-
thodisch sicher die bestmögliche Förderung jedes Schülers und jeder Schülerin betreibt.

Um hier zu differenzierteren Aussagen für jede Schule zu kommen, werden zukünftig bereits kleinere Abweichungen
bzw. Veränderungen anders dargestellt. So wird das Unterrichtsprofil mit den normativen Bewertungen durch eine
vergleichende Bewertung ergänzt, die am Mittelwert aller von März 2006 bis Juni 2011 durchgeführten Unterrichts-
beobachtungen orientiert ist.7 Die Bewertungen werden den Schulen zukünftig wie folgt zurückgemeldet:

Tabelle 1: Übersicht der in den Unterrichtsbesuchen vergebenen Bewertungen von „++“ bis „--“ 
sowie Angabe des Mittelwerts im Berliner Vergleich

7 Diese ermöglicht der Schule, sich mithilfe eines Intervalls von einer Standardabweichung mit dem Mittelwert aller bisher  
durchgeführten Unterrichtsbesuche (ca. 30.000) berlinweit zu vergleichen.

T
e
i
l
1



10

8 vgl. Unterrichtsprofil, S. 23

Ergebnis der Unterrichtsbeobachtungen

Diagramm 2: Veranschaulichung der vergleichenden Bewertung (Schule - Berlin)

Diagramm 1: Verteilung der in den Unterrichtsbesuchen vergebenen Bewertungen von „++“ bis „--“ 
zur Veranschaulichung der normativen Bewertung

Darüber hinaus werden beide Bewertungen übersichtlich im Unterrichtsprofil8 dargestellt, das dem 
verpflichtenden Qualitätsmerkmal 2.2 entspricht und somit die Bewertung der Schule komplettiert. 

Normative Bewertung

A (stark ausgeprägt)

Norm: 80 % und mehr der 
Bewertungen des Qualitätskri-
teriums sind positiv 
(bei mind. 40 % „++“).

B (eher stark ausgeprägt)

Norm: Zwischen 60 % und 80 %
der Bewertungen des Qualitäts-
kriteriums sind positiv.

C (eher schwach ausgeprägt)

Norm: Zwischen 40 % und 60 %
der Bewertungen des Qualitäts-
kriteriums sind positiv.

D (schwach ausgeprägt)

Norm: Weniger als 40 % der 
Bewertungen des Qualitätskri-
teriums sind positiv.

Vergleichende Bewertung

a (vergleichsweise stark)

Der Mittelwert der Schule 
liegt oberhalb der durch  
die Standardabweichung 
vorgegebenen Obergrenze. 

b (vergleichsweise eher stark)

Der Mittelwert der Schule liegt
zwischen dem Berliner Mittel- 
wert und der Obergrenze.

c (vergleichsweise eher schwach)

Der Mittelwert der Schule 
liegt zwischen dem Berliner 
Mittelwert und der durch 
die Standardabweichung 
vorgegebenen Untergrenze.

d (vergleichsweise schwach)

Der Mittelwert liegt unterhalb
der Untergrenze.

Die in Tabelle 1 (S. 9) enthaltene normative und vergleichende Bewertung resultiert dabei aus folgender Festlegung:



Was passiert nach der 

Inspektion          

Erwartungen an Schule und Schulaufsicht

Im Jahresbericht 2007/20089 ist der Umgang mit festgestelltem Entwicklungsbedarf unter der Überschrift
„Schulinspektion - und dann?“ wie folgt beschrieben: 

„Je nach Stärken und Entwicklungsbedarf gibt es für die einzelne Schule unterschiedliche Wege zum
Umgang mit den Ergebnissen der Schulinspektion ... Zur gezielten Förderung der Qualitätsentwicklung
sind in den meisten Fällen schulinterne Maßnahmen möglich und sinnvoll ... Vielfach benötigen Schu-
len nur punktuelle Unterstützung von außen, wie z. B. eine Fortbildung für ... Lehrkräfte zur Entwick-
lung neuer Aufgabenformate ... Schließlich gibt es eine sehr kleine Anzahl von Schulen mit erheblichem
Entwicklungsbedarf, ... (die) eine intensive prozessbegleitende Schulberatung erhalten (müssen).“ 

Externe Evaluation dient der Qualitätseinschätzung der Arbeitsprozesse eigenverantwortlicher Schulen;
aus den Inspektionsergebnissen können die meisten Schulen selbst Anstöße zur Überwindung aufge-
zeigten Entwicklungsbedarfs entnehmen. Folgt man den Aussagen einer Studie des Instituts für Schul-
qualität der Länder Berlin und Brandenburg e. V. (ISQ) über die Wirkungen von Schulinspektionen10, so
geschieht das jedoch nur in seltenen Fällen. 

Über die aus dem Rückmeldebogen der meisten Schulen entnommene Information hinaus, „wichtige An-
stöße für die Schulentwicklung“ erhalten zu haben, liegen keine konkreten Erkenntnisse zur Arbeit der
Schulen mit den Inspektionsberichten vor. Tatsächlich überwiegt nach den Ergebnissen der Wirkungs-
studie des ISQ sowie nach vielen persönlichen Rückmeldungen durch Eltern und Äußerungen von Lehr-
kräften, Schulleitungen und der Schulaufsicht, z. B. auf Auswertungsveranstaltungen der Schulinspektion,
der Eindruck, dass nur an einigen Schulen der im Inspektionsbericht festgehaltene Entwicklungsbedarf
zum Ausgangspunkt für konkrete Maßnahmen wurde. Auch mit Zielvereinbarungen zwischen Schule und
Schulaufsicht wird sehr unterschiedlich umgegangen. 

Aus diesem Grund wird ein bereits auf der Herbsttagung „Schulinspektion - und dann?“ im November
2007 gemachter Vorschlag wieder aufgegriffen und als Erwartung für den Umgang mit Inspektionsbe-
richten im zweiten Inspektionsdurchlauf formuliert: die Erstellung eines Zeit-Maßnahmen-Plans zum
Umgang mit festgestelltem Entwicklungsbedarf durch die Schulaufsicht. Über die Erarbeitung und die
Festschreibung konkreter Vorhaben, z. B. in Zielvereinbarungen, möchte die Schulinspektion spätestens
sechs Monate nach Vorstellung der Inspektionsergebnisse informiert werden. Hierbei geht es lediglich
um eine Information über konkrete Reaktionen auf den Inspektionsbericht und nicht um eine Bewer-
tung der eingeleiteten Maßnahmen durch die Schulinspektion. Die Entscheidung, was, wie, wo und wie
viel zu bearbeiten ist, trifft die Schule bzw. die Schule in Absprache mit der Schulaufsicht. Auch eine ziel-
gerichtete Unterstützung ist, wo nötig, durch schulaufsichtliche Beratung zu gewährleisten.

11

9 SenBWF 2009
10 Institut für Schulqualität der Länder Berlin und Brandenburg e. V., www.isq-bb.de
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Warum wir Inspektions-

ergebnisse veröffentlichen                

Keine Rangfolge, doch Offenheit für Interessierte 

gewährleisten

Die Veröffentlichung von Inspektionsberichten erfolgte bisher durch die Schulen auf freiwilliger Grund-
lage. Die Schulleiterin bzw. der Schulleiter konnte über Form und Umfang der Veröffentlichung entschei-
den. Ungefähr ein Drittel der Schulen hat Inspektionsergebnisse, meist in Form des gesamten Berichts,
in die eigene Homepage eingestellt und somit der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Dabei zeigen die ver-
öffentlichten Berichte keineswegs nur Ergebnisse von Schulen, die überwiegend positive Rückmeldungen
erhalten haben. Doch es gibt auch Schulen, deren Inspektionsbericht kaum jemand aus der eigenen Schule
zu Gesicht bekam. Tatsächlich geht es um eine Kultur der Transparenz, zumal es Schulen freigestellt war
und bleibt, die Ergebnisse der Inspektion aus eigener Sicht zu kommentieren. 

Nicht ein Schulranking ist das Ziel von Inspektionen, sondern die Förderung eines Qualitätsverständnis-
ses eigenständiger Schulen, welches Transparenz und Rechenschaftslegung über die Programmatik der
Schulentwicklung und das Erreichen oder Nichterreichen von Zielen als selbstverständlichen Bestandteil
der eigenen Arbeit betrachtet. In diesem Sinne ist eine Veröffentlichung der Ergebnisse in der zweiten In-
spektionsrunde folgerichtig. Gleichzeitig erhalten die Schulen Zeit, sich mit den Ergebnissen auseinan-
derzusetzen und Maßnahmen einzuleiten, so dass ein um vier Monate verzögertes Einstellen des
Inspektionsberichts in das Schulporträt sinnvoll ist. Die Schulen können die in dieser Zeit gefundenen
Antworten auf Fragen, die der Inspektionsbericht aufwirft, als Ergänzung zum Inspektionsbericht eben-
falls dort veröffentlichen.



Wie läuft eine Schulinspektion

zukünftig ab            

Verfahrensschritte

Der Ablauf einer Schulinspektion hat sich bewährt. In der zweiten Runde werden dementsprechend nur
kleinere Änderungen vorgenommen.

1   

2

3

4

5

6

7

8

9

10

ca. 8 Wochen vor 
den Inspektionstagen 

ca. 4 Wochen vor 
den Inspektionstagen

ca. 2 Wochen vor 
den Inspektionstagen

ca. 3 Wochen nach
den Inspektionstagen

ca. 6 Wochen nach 
den Inspektionstagen 

4 Monate nach der Präsentation 
der Inspektionsergebnisse 

6 Monate nach der
Präsentation  

Information der Schule, Ersttelefonat
Auswahl orientiert sich am 5-Jahres-Turnus

Erhebung und Sichtung der zentral vorhandenen 
Schuldaten durch das Inspektionsteam 

Vorgespräch in der Schule 
Ziel: Information zum Inspektionsverfahren und insbesondere
Absprache über den Inspektionsrahmen aus verpflichtenden 
und ergänzenden Qualitätsmerkmalen, Auswahl der Interview-
teilnehmer/innen und Übergabe schulischer Dokumente 

Organisation und Durchführung von Online-Befragungen 
der Lehrkräfte, Erziehern/innen, Schüler/innen und Eltern in 
Zusammenarbeit mit dem ISQ 

Durchführung der Inspektion an der Schule; zusätzlich zu den
bisher angewandten Instrumenten auch Gespräche mit Vertre-
tern des außerunterrichtlichen Bereichs und entsprechen de Be-
suche, schulspezifische Ergänzungen wie z. B. Gespräche mit
bzw. Besuche bei Lehrkräften für Fachpraxis an OSZs; kürzere
und auf schulische Schwerpunkte konzentrierte Interviews 

Zusendung des Inspektionsberichts mit der Bitte um 
Rückmeldung durch die Schulleiterin/den Schulleiter 
innerhalb von weiteren zwei Wochen

Ergebnispräsentation und Berichtsübergabe auf einer für 
Interessierte offenen Schulveranstaltung 

Zusendung des Inspektionsberichts an die zuständige Schulauf-
sicht und den Schulträger, verbunden mit Gesprächsangeboten

Veröffentlichung im Schulporträt

Information der Schulinspektion durch die Schulaufsicht 
über eingeleitete Maßnahmen erbeten

Abweichendes Verfahren mit sofortiger Einbeziehung der Schulaufsicht und von proSchul bei 
Schulen mit erheblichem Entwicklungsbedarf  



Das Vorgespräch
Mindestens vier Wochen vor Durchführung der Inspektion findet ein Vorgespräch in der Schule statt, um
das Verfahren der Inspektion und die Instrumente vorzustellen, Termine zu vereinbaren, den Ablauf der
Inspektionstage festzulegen und Fragen der Schule zu beantworten.
Von Seiten der Schule nehmen möglichst die Schulleitungsmitglieder, die jeweiligen Vertreter/innen der
Schüler- und Elternschaft, die schulischen Evaluationsberater/innen und weitere Vertreter/innen der Lehr-
kräfte und ggf. des pädagogischen Personals teil. Je nach Schulgröße ist dies in der Regel eine Gruppe von
vier bis acht Personen. 
Am Ende des Vorgesprächs werden anhand schulischer Listen die Teilnehmer/innen an den Gruppenin-
terviews ausgewählt. Bei der Auswahl wird darauf geachtet, dass Personen mit Funktion (z. B. Eltern- bzw.
Schülervertreter/innen, Schulkonferenzmitglieder etc.) und solche ohne Funktion paritätisch in den In-
terviews vertreten sind.

Daten- und Dokumentenanalyse
Zur Vorbereitung der Inspektion sichtet das Team die in der Senatsverwaltung vorhandenen Daten der
Schule, z. B. die Schülerzusammensetzung und die Ausstattung mit Personal, die Ergebnisse von Ver-
gleichsarbeiten und Prüfungen sowie den ersten Inspektionsbericht. Darüber hinaus verschafft sich das
Team auf der Basis des Schulporträts, der von der Schule im Vorgespräch zur Verfügung gestellten Do-
kumente wie dem Schulprogramm, der Rückmeldung zu gezielten Maßnahmen in den letzten fünf Jah-
ren und den Ergebnissen der Befragungen einen ersten Eindruck über die Arbeit an der Schule.

Befragungen
Im Vorfeld der Inspektion nehmen alle Personengruppen der Schule an einer Online-Befragung teil. In Ko-
operation mit dem ISQ werden der Schule TANs für die Teilnehmenden zur Verfügung gestellt. Die Quali-
tätsbereiche des Handlungsrahmens Schulqualität in Berlin sind Grundlage für die Zusammenstellung der
Fragebogen. Sie beinhalten Aussagen zum Unterricht, zur Schulkultur, zum Management der Schule,
Statements zur Arbeit der Lehrkräfte und Erzieherinnen bzw. Erzieher sowie zur Schulentwicklung, die
von allen Beteiligten in einer vierstufigen Skala eingeschätzt werden.
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Befragt werden jeweils
• alle Lehrkräfte einer Schule,
• das pädagogische Personal (ab 5 Personen),
• Schülerinnen und Schüler (hier erheben wir eine Stichprobe im 4., 6., 8., 10. und 12. Jahrgang)
• und deren Eltern.

Die Auswertung der Befragungen erfolgt durch das ISQ und wird sowohl der Schule als auch der Schul-
inspektion zur Verfügung gestellt. Die Analyse dieser Ergebnisse gibt dem Inspektionsteam in der Vor-
bereitungsphase wichtige Hinweise für gezielte Fragestellungen in den Interviews. 

Durchführung der Inspektion
Die Inspektion an der Schule dauert in der Regel zwei Tage. Bei großen Schulen erhöht sich die Anzahl
der Inspektionstage bzw. - je nach Kollegiumsgröße - auch die Anzahl der Teammitglieder. 

Beobachtungen 
Der Unterricht einer Schule spielt eine zentrale Rolle bei der Bewertung von Schulqualität. Unter-
richtsbesuche stehen deshalb im Mittelpunkt der Schulinspektion. Dabei hat das Inspektionsteam nicht
die einzelne Lehrkraft oder Lerngruppe im Fokus, sondern die Qualität des Unterrichts an der Schule als
Ganzes. Daraus ergibt sich, dass - anders als bei Hospitationen in Prüfungssituationen - keine indivi-
duellen Rückmeldungen an die Lehrkräfte erfolgen. Die Unterrichtsbeobachtungen dauern in der Regel
20 Minuten und werden vom Inspektionsteam in Anfangs-, Mittel- und Endsequenzen über die Schul-
besuchstage hinweg geplant. Um möglichst viele Einblicke in die Unterrichtspraxis an einer Schule
zu gewinnen und damit ein umfassendes Gesamtbild über die Unterrichtsqualität zu erhalten,
werden mindestens 70 % der Lehrkräfte im Unterricht besucht. Dieses Vorgehen lässt sich sowohl
aus den Erkenntnissen der Unterrichtsforschung als auch der gängigen Inspektionspraxis in an-
deren Ländern ableiten. Das Ergebnis aller Unterrichtsbeobachtungen an einer Schule wird im
Unterrichtsprofil dargestellt.

Bei der Beobachtung des Unterrichts verwenden die Inspektorinnen und Inspektoren einen Be-
obachtungsbogen11, der neben einigen statistischen Angaben insgesamt 15 Kriterien beinhal-
tet, die jeweils mit mehreren Indikatoren unterlegt sind. Die Bewertung erfolgt in einer
vierstufigen Bewertungsskala. Die Kriterien sind aus dem Qualitätsbereich „Unterricht/Lehr-
und Lernprozesse“ des Handlungsrahmens Schulqualität in Berlin abgeleitet.

Das Inspektionsteam führt gemeinsam mit einem Mitglied der Schulleitung einen Schulrund-
gang durch, um sich u. a. über die Lernumgebung der Schülerinnen und Schüler sowie die Arbeits-
bedingungen der Lehrkräfte und des pädagogischen und nichtpädagogischen Personals zu
informieren. Räumliche Ausstattungs- und Gestaltungsmerkmale, wie der Zustand der Sporthalle, die
Beschilderung und Besucherfreundlichkeit, spielen dabei ebenso eine Rolle wie die Nutzung der Raum-
kapazitäten durch die Schule.12

Bei einem zwei- oder mehrtägigen Besuch an einer Schule ergeben sich eine Reihe von weiteren Be-
obachtungsmöglichkeiten, z. B. während der Pausenzeiten, bei einem Besuch im Lehrerzimmer bzw.
im Sekretariat oder während der Mittagspause in der Cafeteria, die Rückschlüsse auf das soziale Mit-
einander ermöglichen.
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11 Der neue Unterrichtsbeobachtungsbogen (vgl. S. 20f) enthält einen überarbeiteten statistischen Teil, der es uns nunmehr
ermöglicht, den Schulen eine differenziertere Rückmeldung zu den eingesetzten Medien, aber auch zu den vorherrschenden
unterrichtlichen Aktivitäten zu geben. Darüber hinaus sind einzelne Indikatoren in ihrer Aussage geschärft bzw. neue Indi-
katoren hinzugefügt, ohne dabei die inhaltliche Gesamtkonzeption oder Aussage dieses Instruments zu verändern.
12 Weiterhin werden bei einem Besuch des Ganztagsbetriebs die Räumlichkeiten der ergänzenden Betreuung angesehen.



13 vgl. S. 25ff; hier kann die Schule die Bewertungen aller Indikatoren nachvollziehen
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Wie wir die Ergebnisse 

zurückmelden      

Inspektionsbericht und Ergebnispräsentation

Inspektionsbericht
Die Ergebnisse der Inspektion werden in einem Bericht zusammengefasst. Er beginnt mit einer Darstellung
der Stärken und des Entwicklungsbedarfs der jeweiligen Schule. Dabei stellt das Qualitätsprofil mit seinen
Erläuterungen das Kernstück des Inspektionsberichts dar. Darüber hinaus werden die Ergebnisse der Un-
terrichtsbesuche in einem Unterrichtsprofil ausgewiesen.
Im Anhang des Berichts werden die Daten zur Ausgangslage der Schule, die Ergebnisse der Online-Befra-
gungen sowie der Bewertungsbogen13 der Schulinspektion beigefügt.
Der Bericht wird in einer ersten Fassung mit der Bitte um Prüfung an die Schulleiterin/den Schulleiter ge-
schickt, um Korrekturen bei fehlerhaften Daten zu ermöglichen. Eine Veränderung der Bewertungen wird an
dieser Stelle nur vorgenommen, wenn sie auf falschen Daten beruhen.
Von der abschließenden Fassung des Berichts bleibt ein Exemplar in der Schulinspektion, drei Exemplare
gehen nach außen: eins davon an die Schulleiterin bzw. den Schulleiter, ein weiteres an die zuständige
Schulaufsicht und ein drittes an die zuständige Stadträtin bzw. den zuständigen Stadtrat. Die Gremien der
Schule werden von der Schulleitung über die Ergebnisse der Schulinspektion informiert.

Interviews 
An den Inspektionstagen finden zu unterschiedlichen Zeiten ca. einstündige Einzel- bzw. Gruppeninter-
views statt. Wir erfassen damit die Sichtweise der unterschiedlichen Personengruppen und schärfen so un-
sere Beobachtungen und Eindrücke. 

Wir führen Gruppeninterviews in der Regel mit 
• Schülerinnen und Schülern (8 Personen, darunter 4 mit Gremienerfahrung),
• Eltern (12 Personen, darunter 6 mit Gremienerfahrung),
• Lehrkräften (8 bis 12 Personen, darunter Personen mit besonderen Funktionen),
• dem pädagogischen Personal (4 bis 6 Personen, in der Regel an Grundschulen),
• mit Abteilungsleitungen an Oberstufenzentren

und Einzelinterviews mit
• der Schulleiterin bzw. dem Schulleiter,
• der stellvertretenden Schulleiterin bzw. dem stellvertretenden Schulleiter.

An Gymnasien, Gemeinschaftsschulen und Integrierten Sekundarschulen wird in Abwandlung des oben
beschriebenen Verfahrens ein Gruppeninterview mit dem/der stellvertretenden Schulleiter/in und den pä-
dagogischen Koordinatorinnen/Koordinatoren durchgeführt.

Die Anzahl der Interviews variiert nach Schulart, sie wird in Abstimmung mit der Schule im Vorgespräch
festgelegt. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer für die Interviews werden vom Inspektionsteam ebenfalls
im Rahmen des Vorgesprächs per Zufallsprinzip ausgewählt. Gespräche mit dem nichtpädagogischen
Personal (z. B. Sekretärin, Hausmeister) und ggf. Lehramtsanwärterinnen und -anwärtern runden den Ge-
samteindruck ab.
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Darstellung der Ergebnisse in der Schule
Ein wichtiger Teil des Inspektionsverfahrens ist die Präsentation der Ergebnisse der Inspektion vor den
Mitgliedern der Schulkonferenz, da in diesem Gremium neben der Schulleitung und Mitgliedern des Kol-
legiums auch Vertreter/innen der Schüler- und Elternschaft bzw. von Ausbildungsbetrieben anwesend sind.
Damit werden die Inspektionsergebnisse einer größeren schulischen Öffentlichkeit bekannt gemacht. Die
Mitglieder der Schulkonferenz werden zu diesem Termin vom Inspektionsteam eingeladen. Der Schulkon-
ferenz steht es im Einvernehmen mit der Schulleiterin/dem Schulleiter frei, weitere Gäste aus der Schule,
der Schulaufsicht sowie der Schulbehörde einzuladen. Das Inspektionsteam erstellt eine Präsentation, die
der Schulleitung auf Wunsch für die eigene Darstellung der Ergebnisse in den schulischen Gremien zur
Verfügung gestellt wird.

Gespräche mit der Schulaufsicht und der Stadträtin/dem Stadtrat
Nach der Präsentation der Ergebnisse in der Schule wird der zuständigen Schulaufsicht und der/dem im
Bezirk jeweils politisch Verantwortlichen ein Gesprächsangebot über den Inspektionsbericht unterbreitet.
Die weitere systematische Beratung und Begleitung des Entwicklungsprozesses der jeweiligen Schule er-
folgen auf Basis der Inspektionsergebnisse durch die zuständige Schulaufsicht. 

Schulen mit erheblichem Entwicklungsbedarf
Wenn festgestellt wird, dass an einer Schule ein erheblicher Entwicklungsbedarf besteht, kann der Zeit-
raum bis zur nächsten Inspektion auf zwei Jahre verkürzt werden. Entscheidungen darüber, ob an einer
Schule erheblicher Entwicklungsbedarf vorliegt, werden insbesondere bei folgenden Problemlagen ge-
troffen:

1. Schlechte Ergebnisse in Schulleistungsuntersuchungen bleiben ohne schulische Konsequenzen.
2. Es werden Mängel im Schul- bzw. Konflikt- und Beschwerdemanagement festgestellt.
3. Es gibt eine besondere, schulspezifische Problemlage, gegen die keine geeigneten 

Maßnahmen ergriffen werden.
4. Es gibt gravierende Mängel im Schulleitungshandeln.
5. Der überwiegende Teil der Bewertungen im Unterrichtsprozess lautet „C“ und „D“.

Die Entscheidung über den erheblichen Entwicklungsbedarf und die damit verbundene Verkürzung des
Zeitraums bis zur nächsten Inspektion trifft die Leitung der Schulinspektion gemeinsam mit dem
zuständigen Inspektionsteam nach ausführlicher Einzelfallberatung.
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Wer macht was in der 

Schulinspektion     

Organisation und Personalstruktur der Schulinspektion

Die Schulinspektion arbeitet in Teams, welche gewährleisten, dass die Außensicht auf die Schule aus den
Blickwinkeln von Schulleitungen und Schulaufsicht, Lehrkräften und Ehrenamtlichen aus nicht-schuli-
schen Berufsfeldern erfolgt. Bei der Zuordnung der Teams wird darauf geachtet, dass mindestens ein
Teammitglied aus der Schulform der zu inspizierenden Schule kommt und dass es keine dienstlichen oder
privaten Bezüge gibt. Diese Teamarbeit hat sich bewährt und entspricht dem Auftrag, Schulqualität durch
Fremdsicht, Mehrperspektivität und Unabhängigkeit zu evaluieren. Ein häufiger Wechsel in den Team-
zusammensetzungen dient der Validität von Bewertungen und regelmäßige interne Evaluationen sorgen
für die Überprüfung von Evaluationsinstrumenten und -verfahren. Darüber hinaus geben Expertinnen
und Experten von außen Rückmeldungen zu Arbeitsweise und Wirkung.

Neben der Einbindung von ehrenamtlichen Inspektorinnen
und Inspektoren ist eine Besonderheit der Berliner Schulin-
spektion, dass sie zu einem großen Teil von abgeordneten
Lehrkräften und Schulleitungsmitgliedern getragen wird, die
mit einer halben Stelle weiterhin an ihren Schulen arbeiten
und so dafür sorgen, dass Erkenntnisse und Erfahrungen aus
dem Schulalltag direkt in die Inspektionstätigkeit einfließen
können. Andererseits können auch Schulen von den  Einbli-
cken in die Schullandschaft profitieren, die Inspektorinnen
und Inspektoren während ihrer Abordnungszeit gewinnen.
Sehr häufig übernehmen Kolleginnen und Kollegen aus der
Schulinspektion später Leitungsverantwortung in Schulen
oder in der Schulaufsicht.

Im Rahmen von Interessenbekundungsverfahren werden re-
gelmäßig neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für die
Schulinspektion ausgewählt. Die Ausbildung erfolgt durch
ein Qualifizierungsprogramm im LISUM sowie durch Mento-
renbetreuung in den ersten Monaten der Inspektionstätig-
keit. Für die Ausbildung der ehrenamtlichen Inspek  torinnen
und Inspektoren sorgen eine aus sechs Modulen bestehende
Qualifizierungsreihe sowie die enge Zusammenarbeit im In-
spektionsteam.

Feedback Veranstaltung 
mit ehrenamtlichen 
Schulinspektorinnen und 
Schulinspektoren
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Haptische Medien

Lernspiele, Planspiele

-
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* =  Wenn nicht angekreuzt, dann keine positive Bewertung möglich.
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Qualitätsbereich 1

25



b
e
w

e
r
t
u
n
g
s
b
o
g
e
n

26



27

Qualitätsbereich 1

zusätzliche Normierungsbedingungen:

A: in jedem Kriterium mindestens 1 Indikator +

B: in 4 Kriterien mindestens 1 Indikator +

Die Schüler/innen

1
Das Qualitätskriterium wird nur an allgemein bildenden Schulen bewertet.

2
Das Qualitätskriterium wird nur an beruflichen Schulen bewertet.
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Qualitätsbereich 2
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Qualitätsbereich 2



32

zusätzliche Normierungsbedingungen:

A:   in jedem Kriterium mindestens 1 Indikator +

3
Der Indikator wird nicht bewertet, wenn das ergänzende Qualitätsmerkmal „Inklusion“ gewählt ist.

4
Das Qualitätskriterium wird nicht bewertet, wenn das ergänzende Qualitätsmerkmal „Förderung der 

Sprachkompetenz“ gewählt ist.
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Unterstützung, Förderung und Beratung
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Qualitätsbereich 3

.
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Qualitätsbereich 4
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zusätzliche Normierungsbedingungen:

A:    4.2.1.2.1 und 4.2.2.1.1 mindestens +, nur wenn 6.1 und/oder 6.2 nicht „D“ sind

B:    nur wenn 6.1 und/oder 6.2 nicht „D“ sind
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Qualitätsbereich 4

zusätzliche Normierungsbedingungen:

A:    4.4.1.1 und 4.4.1.2++

B:    4.4.1.1 und 4.4.1.2 +
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Die Vorstellungen zur Personalentwicklung orientieren sich an den Entwicklungs-
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Qualitätsbereich 5/6
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ergänzende Qualitätsmerkmale

Die Schule hat ein Sprachbildungskonzept, das sich an der konkreten Zusammensetzung
der Schülerschaft orientiert.
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ergänzende Qualitätsmerkmale
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ergänzende Qualitätsmerkmale
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zusätzliche Normierungsbedingungen:

A: Die Qualitätsmerkmale 3.1. und 3.2. sind mit A bewertet.

B: Die Qualitätsmerkmale 3.1. und 3.2. sind mindestens mit B bewertet.

ergänzende Qualitätsmerkmale
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zusätzliche Normierungsbedingungen:

A: in jedem Kriterium mindestens 1 Indikator + und E.9.4.3 ++

B: aus 5 Kriterien mindestens 1 Indikator + und E.9.4.3 ++

Die Konzepte zur Unterrichtsentwicklung werden in der Schule sukzessive umgesetzt.
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Hinweis: Aktuelle Informationen und Ergänzungen finden Sie auch auf der Homepage:
www.berlin.de/sen/bildung/schulqualitaet/schulinspektion

Duales Lernen  

Begriff Erklärung
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Das „Duale Lernen“ ist Bestandteil des Unterrichts in den 7. bis 10. Klas-
sen der Integrierten Sekundarschule. Es umfasst Aktivitäten zur Berufs-
und Studienorientierung sowie zur Bereitstellung von Praxisplätzen an
geeigneten Lernorten. Das sind z. B. eigene schulische Werkstätten, Schü-
lerfirmen, berufliche Schulen, öffentliche Verwaltungen, betriebliche Werk-
stätten sowie außerbetriebliche Bildungsstätten.

Leitfach für das „Duale Lernen“ ist das auf der Grundlage des früheren Fa-
ches „Arbeitslehre“ entwickelte neue Fach „Wirtschaft, Arbeit, Technik
(WAT)“. 

Jede Schule entscheidet eigenverantwortlich, welche Angebote des „Dua-
len Lernens“  durchgeführt werden und legt deren Umfang im Schulpro-
gramm fest. Die Teilnahme an mindestens einem Angebot in jedem
Jahrgang ist für die Schülerinnen und Schüler verpflichtend.

Für leistungsschwächere Jugendliche sind besondere Formen des „Dualen
Lernens“ vorgesehen, wie zum Beispiel das Produktive Lernen oder das
Lernen in Praxisorientierten Lerngruppen / Praxisklassen. Hier findet ein
Teil des Lernens an bis zu drei Tagen wöchentlich außerhalb der Schule
statt. Dazu kann die Stundentafel teilweise zugunsten eines verstärkten
Praxisteils aufgelöst werden.

Quelle: SenBJW



51

fachübergreifender 
Unterricht

fächerverbindender 
Unterricht

Ganztagsschule 

offene Ganztagsgrund-
schule; verlässliche 
Halbtagsrundschule
(VHG); 

Gebundene 
Ganztagsgrundschule

Der fachübergreifende Unterricht erweitert das eigene Fach, indem er es
mit lebensweltlichen Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler sowie mit
Inhalten anderer Fächer verknüpft. Es wird über die Grenzen eines Faches
hinaus auf Bezüge zum Unterrichtsgegenstand in anderen Fächern ver-
wiesen.

Fachübergreifender Unterricht ist weitgehend ohne Einfluss auf die Schul-
organisation.

Quelle: RLP Berlin, LISUM

Im fächerverbindenden Unterricht ist nicht mehr das einzelne Fach Aus-
gangs- und Endpunkt des Lernens, sondern ein übergreifendes Thema be-
stimmt Auswahl und Anwendung fachlicher Inhalte und Methoden. Der
fächerverbindende Unterricht erfordert eine inhaltliche und zeitliche Ab-
stimmung schon in der Planungsphase sowie eine Kooperation der Lehr-
kräfte der beteiligten Fächer. 

Fächerverbindender Unterricht hat somit Einfluss auf die Schulorganisa-
tion.

Quelle: RLP Berlin, LISUM

Grundsätzlich sind alle Berliner Grundschulen und die Integrierten Se-
kundarschulen (ISS) Ganztagsschulen. 

In der offenen Ganztagsgrundschule wird das Angebot der Verlässlichen
Halbtagsgrundschule (7:30 bis 13:30 Uhr) um ergänzende Förderungs-
und Betreuungszeiten in Form von Angebotsmodulen  erweitert: Frühbe-
treuung 6:00 bis 7:30 Uhr; Nachmittagsangebot 13:30 bis 16:00 Uhr; Spät-
betreuung 16:00 bis 18:00 Uhr sowie Ferienbetreuung. Für die Teilnahme
an den Angeboten der offenen Ganztagsgrundschule ist der Nachweis
eines Betreuungsbedarfs notwendig und die Eltern beteiligen sich ein-
kommensabhängig an den Kosten. Das Angebot beinhaltet auch ein war-
mes Mittagessen.

Der gebundenen Ganztagsgrundschule liegt ein schulisches Gesamtkon-
zept von Unterricht, Erziehung sowie ergänzender Förderung und Betreu-
ung zugrunde. Alle Schülerinnen und Schüler müssen an mindestens vier
Tagen in der Woche in der Zeit von 8:00 bis 16:00 Uhr anwesend sein. Der
Besuch der gebundenen Ganztagsgrundschule ist kostenfrei, nur das Mit-
tagessen muss von den Eltern bezahlt werden.

Der Schultag in der Ganztagsgrundschule soll rhythmisiert werden, d. h.
Unterricht, Förderangebote und Freizeitphasen wechseln einander ab und
sind von 8:00 bis 16:00 Uhr über den Tag verteilt.
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Ganztagsbetrieb in 
der Integrierten 
Sekundarschule

Inklusion

Methodenkompetenz

Medienkompetenz

Die Integrierten Sekundarschulen arbeiten im Ganztagsbetrieb mit au-
ßerschulischen Partnern zusammen, neben den Trägern der freien Ju-
gendhilfe kommen sie z. B.  aus den Bereichen Sport, Musik, Kunst und
Theater. 

Bildungsangebote wechseln mit Förder- und Unterstützungsangeboten
und Freizeitaktivitäten. Schülerinnen und Schüler mit Lernschwierigkei-
ten, aber auch solche mit besonderen Begabungen erhalten eine indivi-
duelle Förderung. 

Im Gebundenen Ganztagsbetrieb verläuft der Schultag von 8:00 bis 16:00
Uhr rhythmisiert, d. h. Pflichtunterricht und zusätzliche Angebote sind
über den Tag verteilt. An mindestens vier Tagen pro Woche haben die
Schülerinnen und Schüler Anwesenheitspflicht. 

Möglich sind auch offene Formen des Ganztagsbetriebs, hier erhalten die
Schülerinnen und Schüler Angebote auf freiwilliger Basis bis 16:00 Uhr
oder auch teilgebundene Angebote mit verpflichtenden und freiwilligen
Angeboten.

Quelle: SenBJW

Die Behindertenrechtskonvention (BRK) markiert einen grundlegenden
Wechsel, indem sie den traditionellen, primär an Defiziten der Betroffe-
nen orientierten Ansatz durch einen „diversity-Ansatz“ (Anderssein und
Verschiedenheit wertschätzen) ersetzt. Sie signalisiert eine Abkehr von
einer Behindertenpolitik, die primär auf Fürsorge und Ausgleich von De-
fiziten abzielt. 

Die Staaten, die die BRK unterzeichnet haben, leisten dies, indem sie An-
sprüche auf Selbstbestimmung, Diskriminierungsfreiheit und gleichbe-
rechtigte gesellschaftliche Teilhabe formulieren, sie rechtsverbindlich
verankern und mit möglichst wirksamen Durchsetzungsinstrumenten ver-
knüpfen.

Für den Bildungsbereich bedeutet das, allen Kindern und Jugendlichen un-
eingeschränkt Zugang zur allgemeinen Schule zu ermöglichen. Ziele sind
eine umfassende Persönlichkeitsentwicklung, der Erwerb eines Schulab-
schlusses entsprechend den individuellen Möglichkeiten und die gleichbe-
rechtigte und chancengleiche Teilhabe am Leben in der Gesellschaft.  

UN-Behindertenrechtskonvention (BRK)

Fähigkeit zur flexiblen Nutzung vielfältiger Lern- und Arbeitsmittel sowie
Lernstrategien, die es erlauben, Aufgaben zu bewältigen und Probleme zu
lösen.

RLP Berlin (Pädagogische Begriffe)

Fähigkeit zur rezeptiven und produktiven Nutzung unterschiedlicher Me-
dien als Lern- und Arbeitsmittel.
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Schülerinnen und Schüler
-  wählen Medienangebote sinnvoll aus
-  nutzen Medienangebote sinnvoll
-  verstehen und bewerten Mediengestaltungen
-  erkennen und reflektieren Medieneinflüsse auf der 

Grundlage ethischer Kriterien
-  analysieren Medien hinsichtlich ihrer gesellschaftlichen 

Bedeutung
-  gestalten und verbreiten Medien selbst

RLP Berlin (Pädagogische Begriffe)

- ist ein systematischer, zielgerichteter, selbstreflexiver und für die 
Bildungsprozesse der Schülerinnen und Schüler funktionaler Entwick-
lungsprozess

- zielt auf die dauerhafte Verbesserung der pädagogischen Qualität von 
Unterricht und Schule

- realisiert die Ziele der Schulpolitik, setzt aber auch schuleigene Ziele
- berücksichtigt die Lebens- und Lernbedingungen der Schülerinnen und

Schüler
- wird getragen von einem gemeinsamen Verständnis von guter Schule
- erfordert ein gemeinsames Vorgehen von Schulleitung, Lehrkräften, 

Schülerinnen und Schülern sowie Eltern
- ist wirksam, wenn sie als Einheit von Unterrichtsentwicklung, Organi-

sationsentwicklung und Personalentwicklung praktiziert wird.

Zusammenfassung aus verschiedenen Veröffentlichungen und 
Vorträgen von H. G. Rolff

überfachliche Schwerpunktsetzung im Kompetenzerwerb, zu der alle 
Fächer, Fach- oder Lernbereiche etwas beitragen. Ein Schwerpunkt kann
z. B. die Entwicklung der Lesekompetenz sein, das Umgehen mit Arbeits-
techniken und Methoden, das soziale Miteinander oder  der demokrati-
sche Umgang in der Schule. 

Schulinterne Curricula berücksichtigen die Eigenverantwortung der
Schule und die Besonderheiten des Standortes, die soziale Lage sowie
die kulturellen Eigenheiten der Schülerinnen und Schüler.
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Schulentwicklung

Schulinternes Curriculum
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Schulleben

Soziale Kompetenzen

Personalentwicklung

Teamstrukturen

Schulleben ist das Spektrum an Veranstaltungen, Festen und Ritualen,
aber auch an Pflichten, Regeln und alltäglicher Aufgabenübernahme 
(z. B. Klassenämter) in einer Schule.

Die soziale Kompetenz ist darauf gerichtet, in wechselnden sozialen Si-
tuationen die eigenen bzw. übergeordnete Ziele erfolgreich im Einklang
mit anderen Personen zu verfolgen sowie kommunikativ und kooperativ
zusammenzuarbeiten.

wesentliche soziale Kompetenzen sind: 
Verantwortungsbereitschaft, Teamfähigkeit, Konfliktfähigkeit,
Kommunikationsfähigkeit, Integrationsfähigkeit, Kooperationsbereit-
schaft, Kritikfähigkeit

RLP Berlin (Pädagogische Begriffe)

Gesamtheit aller Maßnahmen, die geeignet sind, die Handlungskompe-
tenz der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter weiter zu entwickeln,  zu er-
halten und kontinuierlich zu erneuern.

Ziel ist es, die Entwicklung der Schule unter weitgehender Berücksichti-
gung der Potenziale und Interessen der Mitarbeitenden zu sichern. Maß-
nahmen der Personalentwicklung können z. B. sein:

- Personalbildung (Wissenserwerb durch Fort- und Weiterbildung, 
kollegiale Hospitationen)

- Personalförderung durch Möglichkeiten (Aufgabenübernahme, Perso-
naleinsatz) zur Persönlichkeitsentwicklung der Mitarbeitenden, die
dazu dienen, bestehende und künftige Arbeitsanforderungen zu 
bewältigen 

- gezielte Personalplanung

Übernommen und angepasst aus: Checkliste Qualität beruflicher Weiter-
bildung“ des Bundesinstituts für Berufsbildung

Ein Team hat eine formelle Struktur (fester Personenkreis, regelmäßige
Treffen, mit einer Arbeitsplanung) und arbeitet längerfristig und arbeits-
teilig an einer gemeinsamen Aufgabe. Teams werden für unterschiedliche
Zwecke und Zielsetzungen gebildet.
Schulrechtlich geregelte Gremien stellen i. d. R. keine Teams in diesem
Sinne dar.

Wunderer, R.: Führung und Zusammenarbeit, München 2003



das leitbild der berliner

Schulinspektion 

Wie wir unseren Auftrag und unsere Arbeit verstehen

Unser Selbstverständnis 

•  Unser gemeinsames Ziel ist die Qualitätssicherung in der Berliner Schule auf der Grundlage 
des Handlungsrahmens Schulqualität.

•  Wir fördern die Weiterentwicklung der Schulqualität durch datengestütztes Aufzeigen von 
Stärken und Entwicklungsbedarf jeder einzelnen Schule.

•  Wir identifizieren uns mit unserer Aufgabe. Für unsere Arbeit nutzen und fördern wir die 
Kompetenzen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

•  Wir verstehen unsere Arbeit als Dienstleistung.

•  An unserer Arbeit beteiligen sich Menschen und Institutionen verschiedener gesellschaftlicher Bereiche.

Unsere Arbeit als Dienstleistung

•  Unser Ziel ist es, alle Berliner Schulen regelmäßig in einem Zeitraum von fünf Jahren zu evaluieren.

•  Wir achten die Arbeit der Einzelschule und treten mit Respekt für die Leistung der am Schulleben 
Beteiligten auf.

•  Zur Unterstützung der Qualitätsentwicklung der einzelnen Schule ermitteln wir die Stärken und 
den Entwicklungsbedarf mit veröffentlichten standardisierten Verfahren und Instrumenten.

•  Der Inspektionsablauf richtet sich nach den Gegebenheiten vor Ort.

•  Der Bericht beinhaltet die systemische Rückmeldung über die Schule und enthält keine 
persönlichen Angaben oder Beratungen.

•  Die Ergebnisse werden der schulischen Öffentlichkeit erläutert.

•  Die während der Inspektion gewonnenen Erkenntnisse werden vertraulich behandelt.
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Unser Qualitätsverständnis 

•  Wir arbeiten professionell in Teams. Die Teamzusammensetzung sichert die objektive, 
mehrperspektivische Sicht auf die einzelne Schule. 

•  Die Grundlagen unserer Arbeit sind klare Organisationsstrukturen, eindeutige 
Aufgabenverteilungen und Verantwortlichkeiten sowie Termintreue.

•  Wir verbessern unsere Arbeit durch eine regelmäßige interne Evaluation 
der Instrumente, Verfahren sowie Team- und Leitungsstrukturen.

•  Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden fortlaufend qualifiziert.

•  Neue Kolleginnen und Kollegen werden auf der Grundlage eines Mentorenkonzeptes 
auf ihre Tätigkeit vorbereitet.

•  In Bezug auf unsere Instrumente und Verfahren gibt es einen Austausch mit anderen 
Bundesländern und Staaten.
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Unsere Zusammenarbeit

•  Wir respektieren die unterschiedlichen professionellen und 
persönlichen Kompetenzen aller und unterstützen uns gegenseitig.

•  Wir gestalten unsere Teamarbeit ergebnisorientiert, vertrauensvoll, 
kooperativ und gleichberechtigt.

•  Wir arbeiten in wechselnden Teams, verteilen die Arbeit gerecht 
und legen Verantwortlichkeiten eindeutig fest.

•  Wir führen Teamfeedbacks durch. Kritik äußern wir sachlich, 
offen, zeitnah und direkt.

Unsere Zusammenarbeit

•  Wir respektieren die unterschiedlichen professionellen und 
persönlichen Kompetenzen aller und unterstützen uns gegenseitig.

•  Wir gestalten unsere Teamarbeit ergebnisorientiert, vertrauensvoll, 
kooperativ und gleichberechtigt.

•  Wir arbeiten in wechselnden Teams, verteilen die Arbeit gerecht 
und legen Verantwortlichkeiten eindeutig fest.

•  Wir führen Teamfeedbacks durch. Kritik äußern wir sachlich, 
offen, zeitnah und direkt.
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Senatsverwaltung für Bildung, 
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